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«Die meisten Jugendlichen sind anständiger,
als ich es war»
Heinz Friedli bildet seit Jahrzehnten Bäckerinnen und Confiseure aus – von den Klischees über die Generation Z hält er nicht viel

IRÈNE TROXLER

Verweichlicht und wenig ehrgeizig sei
die Generation Z, heisst es. Sie hänge
nur auf Social Media herum, sei faul
und stelle Ansprüche am Arbeitsplatz.
«Die Jugend von heute ist besser als ihr
Ruf», sagt hingegen Heinz Friedli. Er
muss es wissen. Seit 1990 ist der Mann
mit dem sanften, freundlichen Lächeln
Berufsschullehrer für Bäcker, Kondito-
ren und Confiseure. Eigentlich müsste
man bei diesem Beruf die weibliche
Form verwenden. Heutzutage entschei-
den sich vor allem junge Frauen dafür.

An der Berufsbildungsschule Win-
terthur, wo Friedli unterrichtet, ist das
Geschlechterverhältnis 7 zu 3.Von fünf
Klassen sind zwei reine Mädchenklas-
sen. «Die Mehlsäcke sind nicht mehr
so schwer wie früher», sagt Friedli.
In der Confiserie brauche es ohnehin
kaum Kraft, aber eine gute Feinmoto-
rik. Und Kreativität. Wer viel bastelt,
fabriziert auch gerne essbare Kunst-
werke. Den Mädchen scheint das be-
sonders zu liegen.

Schokolade und Chemie

Lehrer Friedli ist ein ruhiger Typ. Kei-
ner, der von seinem Beruf schwärmt
und versucht, die Zuhörer mitzureis-
sen. Aber an einer Berufsfachschule
ist das auch nicht unbedingt nötig.
«Ich frage jeweils: Was habt ihr ges-
tern gemacht?», erzählt er. Vom Scho-
kolade-Giessen kommt er dann auf die
Chemie zu sprechen, vom Muffin auf
die Vorteile verschiedener Triebmittel.
Manchmal lernen die Schülerinnen
etwas, das der Vorgesetzte im Lehr-
betrieb nicht mehr genau im Kopf hat.
Dann freut sie das so, dass sie Fach-
lehrer Friedli später von ihrem klei-
nen Triumph erzählen.

Als Friedli in den 1980er Jah-
ren selbst in einer Bäckerei schnup-
perte, war die Berufswahl noch keine
so umständliche Angelegenheit wie
heute. «Es war meine einzige Schnup-
perlehre», erzählt er. «Da es mir gefiel,
sagte ich sofort zu.» Es folgten die Meis-
terprüfung, dann eine eigene Bäckerei
in Biel.Weil er Lust hatte, seine Erfah-
rung weiterzugeben, begann er neben-
amtlich an der örtlichen Berufsfach-
schule zu unterrichten. Die Bäckerei
verkaufte er 2013. Seine Kinder hat-
ten anderes im Sinn, und eine Nach-
folge war nicht in Sicht. So wandte er
sich ganz dem Unterrichten zu. Das hat
er nie bereut.

«Alle mal herhören», sagt Friedli
zu den Schülerinnen, die gerade an
einer Zuckerglasur arbeiten. Er spricht
laut und klar, aber freundlich. Früher
sei er kollegialer mit ihnen umgegan-
gen. «Heute sehe ich mich eher in
der Grossvaterfigur.» Wichtig sei ihm,
den Jugendlichen mit Respekt zu be-
gegnen. Das scheinen sie zu schätzen,
jedenfalls arbeiten sie ruhig und kon-
zentriert. «Eine Lehre ist eine Schule

fürs Leben», sagt Friedli. Selbstverant-
wortung, Pünktlichkeit und Zusammen-
arbeit seien genauso wichtig wie das
Fachliche. Das frühe Aufstehen fördere
die Selbstdisziplin. Auch wenn man
heute vielerorts nicht mehr um 4 oder
5 Uhr in der Backstube stehen müsse,
sondern erst um 6 Uhr 30.

Friedli wird bald 60, aber dank dem
Kontakt mit den Schülerinnen und
Schülern fühlt er sich jünger. Erstaun-

lich wenig habe sich verändert, seit er
vor 33 Jahren als Teilzeitlehrer ange-
fangen habe, sagt er. Die meisten der
Jugendlichen seien sogar anständiger,
als er es in ihremAlter gewesen sei.

Zugenommen hat allerdings die
Zahl der Lehrabbrüche. Das stellt auch
Friedli fest.Doch er sieht das nicht unbe-
dingt negativ. «Früher musste man sich
einfach durchbeissen», erinnert er sich
an die eigene Lehrzeit. Doch wenn es
nicht passe, ziehe man besser die Reiss-
leine. Zwar würden heute etwa 30 Pro-
zent eineLehre abbrechen.Das bedeute
aber nicht, dass sie am Ende ohne Be-
rufsabschluss dastünden. «Ich habe
immer wieder Kontakt mit Lehrabbre-
chern,die später eine andereAusbildung
erfolgreich abgeschlossen haben», sagt
Friedli. Dass Jugendliche heute leichter
aufgeben, könne man ihnen nicht anlas-
ten, findet er.DieseMentalität seheman
in der ganzen Gesellschaft.

Keine Probleme mit Disziplin

«Wer eine Berufslehre macht, hat die
Füsse auf dem Boden», sagt Friedli.
«Wir haben hier weder Klimastreiks
noch Gender-Debatten.» Entgegen
allen Klischees empfindet er viele sei-
ner Lernenden als kompetitiv. Für die
Decorissima, einen internationalen
Wettkampf, hätten sie viele Stunden
ihrer Freizeit eingesetzt, erzählt er be-
geistert. Erst auf Nachfrage räumt er
ein: «Klar, ich habe ihnen auch stun-
denlang Tipps gegeben – ausserhalb
der Arbeitszeit.» Das Resultat: eine
Chamäleonfamilie, ein ganzes Trach-
tenkleid, Füchse, Hasen oder Kürbisse
geformt aus bunt leuchtendem Zucker-
guss. Das Herzblut der Jungen moti-
viere ihn. «Viele, die nicht so gern in
die Schule gehen, arbeiten dafür gerne»,
sagt er. Berufsstolz ist ansteckend.

Während die Volksschulen verzwei-
felt nach Personal suchen, herrscht an
den Berufsfachschulen kein Lehrer-
mangel. Disziplinarische Probleme hat
Friedli auch nicht, die gebe es eher
«in der Autobranche» – also bei den
Automobil-Lehrberufen, wo die jungen
Männer in der Überzahl sind. Friedli
sagt, er könne sogar Wertgegenstände
im Schulzimmer lassen. Noch nie sei
etwas weggekommen. Auch Nach-
wuchsprobleme gibt es im Bäcker- und
Konditorgewerbe nicht. Für das nächste
Schuljahr sind in Winterthur alle Klas-
sen voll. Manche werden bilingual ge-
führt. Die Schülerinnen und Schüler
machen ihren Abschluss auch auf Eng-

lisch und erhalten ein internationales
Fähigkeitszeugnis.

Handschlag zum Schluss

Einer von Friedlis Schülern leitet jetzt
ein Hotel in Südafrika. Manche haben
nach der Lehre die Berufsmatur absol-
viert und sind Lebensmittelingenieure
geworden. Andere haben auf Kreuz-
fahrtschiffen angeheuert. In einer kürz-
lich durchgeführten Umfrage bei den
Ehemaligen gaben 60 Prozent an, sie
seien dem Beruf treu geblieben.

Am Ende der Stunde verabschiedet
sich Heinz Friedli auf Berndeutsch per
Handschlag von jeder Schülerin der rei-
nen Mädchenklasse. Das ist ihm wich-
tig. Ein Auseinandergehen im Einver-
nehmen ermögliche einen Neuanfang
am nächsten Tag, auch wenn es mal
Misstöne gegeben habe, sagt er dazu.
Während der Corona-Zeit habe er das
Handschlag-Ritual vermisst.

«Eine Lehre ist eine Schule fürs Leben», sagt der Berufsschullehrer Heinz Friedli, der
inWinterthur arbeitet. ANNICK RAMP / NZZ

Grosses Buhlen
um gute Lernende
tox. · Schweizweit gab es im Jahr 2022
rund 209 000 Lehrverhältnisse.Das sind
gemäss den Zahlen, die das Bundesamt
für Statistik erhebt, knapp 9000 mehr,
als es im Jahr 2005 noch waren. Fast 95
Prozent machen die klassische Lehre,
die mit dem eidgenössischem Fähig-
keitszeugnis abgeschlossen wird. Am
beliebtesten ist weiterhin die kaufmän-
nische Lehre. Es folgen Handel, Bau-
gewerbe, Sozialarbeit und Kranken-
pflege. Junge Männer sind mit 124 000
Lehrlingen deutlich in der Überzahl
gegenüber 85 000 Frauen.

Die Zeiten des Lehrstellenmangels
sind in der Schweiz schon länger vor-
bei. Heute buhlen die Firmen in vie-
len Berufen um die guten Lernen-
den, da sich immer mehr Schülerinnen
und Schüler fürs Gymnasium entschei-
den. So warnte kürzlich der Basler Ge-
werbeverband vor einem Mangel quer-
beet durch alle Branchen. Am grössten
sei er in den handwerklichen Berufen.
Allerdings schliessen bei weitem nicht
alle Lernenden ihreAusbildung auch ab.
Gemäss einerAuswertung aus dem Jahr
2021 kündigt jeder Fünfte seinen Lehr-
vertrag vorzeitig. Vier Fünftel dieser
Lehrabbrecher würden aber anderswo
wieder einsteigen, hält das Bundesamt
für Statistik fest.


